
auch Ende der Hoffnung, daß (Jjott dıie Sonne wıieder aufgehen äßt und
CIMn Jag begıinnt Deswegen ann 6S auch keıine SECIMNCINSAMC Arbeıt
ohne SCH  CS geben „‚Denn 1er hat das Sprichwort recht Eıner
Cat und CIn anderer erntet‘“ (Joh 37/)

In diesem Bewußtsein und der Überzeugung, daß das Werk der FEıinheit
der Kırchen und die Gemeinnschaft der Menschen (jottes 1sSt sollen
sıch dıe orthodoxen rchen VOoON fundamentalhlıstischen Strömungen den
CISCHCH Reıihen nıcht einschüchtern lassen sondern unbeirrt iıhrer Sendung
und Aufgabe der Welt entsprechen damıt dıe Welt glaubt dalß iıhr Z eug-
11185 und iıhre Haltung der ()kumene gegenüber Gehorsam gegenüber dem
ıllen Gottes und nıcht Rechtfertigung VOT Menschen 1SE

Aus „Orthodoxie aktuell“ 6—//19968, Da

DiIe ıkanıschen Unabhäng1igen Kırchen
und dıe (Okumene

VON MICHALFL BERGUNDER

Entstehung der ALTE.

Vor reichliıch 100 Jahren gründeten afrıkanısche Christen ZU ersten Mal
üdlıch der Sahara CISCHC und unabhäng1ge Kırchen Allerdings geschah das
nıcht nach den Vorstellungen der westlichen Miıssionsgesellschaften dıie

Jahrhunder: große Anstrengungen unt  men hatten dıe chrıst-
IC Botschaft Afrıka bekannt machen und dıe dıe einhe1m1-
schen prachen übersetzen Obwohl be1l diesen Miıssıonsgesellschaften

Ende des Jahrhunderts verstärkt Überlegungen eiINsSetizten WIC und ob
INan dıe Afrıkaner dıe sıch ZUu Christentum bekehrt hatten die ırch-
. Selbständigkeıt entlassen könnte sah 111a be1l der Umsetzung keine
besondere Fıle geboten WAar doch Afrıka polıtısch und ökonomisch fest
der and westlicher Kolonıalmächte

1e1e€ Afrıkaner warteten jedoch nıcht bIs dıe Miss1ionsgesellschaften sıch
über Bedingungen und Auflagen hatten denen INan bereıt
War ıhnen die Vo Unabhängigkeıt geben Aufgrund VOIN Unstimm1g-
keıten mıiıt we1ißen Mıssıonaren begannen S1C Ende des Jahrhunderts
vielerorts dıie Miss1ionskirchen Z verlassen und C1LSCNC Afrıkanısche nab-
hängıge Kırchen gründen Damıt wurde 61116 Entwicklung e_
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leıtet, qls deren Ergebnis 6cS heute bıs 01008 (!) verschiedene AUK g1bt,
dıie nıcht in der Tradıtion der westlichen Miss1ionskirchen stehen. Angefan-
SCH VoNn Kleinstorganısationen mıt wen1ger als 100 Miıtglıedern bıs hın
mıllıonenstarken Großkıirchen 1st e1 es vertreten Insgesamt gehören
nach elner gängıgen Schätzung heute Mıllıonen Anhänger den
AUK, dıie damıt 18% er afrıkanıschen Christen stellen.! S1ıe welsen nach
WIe VOTL eın schnelles Wachstum auf, und ın bestimmten Regıionen, WIEe z.B
üdafrıka,“ bılden S1e dıe mıt Abstand stärkste Kraft In der Kırchenland-
schaft Es handelt sıch a1sSO eın auch statıstisch beachtliıches Phänomen.

DiIie AUK vereinen unterschiedliche Strömungen In sıch, deren w1Issen-
Sscha  0 Klassıfizıerung komplızıert ist und in der Forschung nach W1e
VOT kontrovers diskutiert wiıird.®» Im Zusammenhang mıt dem 1er enan-
delnden ema ist 6S jedoch ausreichend, ogrob zwıschen Athiopismus und
Zionıismus als Z7WEeI1 Hauptrichtungen unterscheıden, dıe 1m folgenden
ir vorgestellt werden sollen

Athiopismus
In der NECUECETEN Miıssionswıissenschaft wırd verstärkt auf dıe E1ıgendynamık

verwlesen, dıe uUurc die Bibelübersetzungen der Miıssıonsgesellschaften in
Gang gebrac wurde “* en neubekehrten afrıkanıschen Chrıisten wurde
dadurch möglıch, die In iıhrer Muttersprache gründlıc studiıeren
und sıch deren nhalte selbständıg anzue1gnen. Der westliıche Mıssıonar

selıne Monopolstellung als Vermiuttler christlicher nhalte en und
die wurde ZUr Quelle eines eigenen afrıkanıschen Selbstbewußtsein
Überzeugendes eıspiel aiur ist der Athiopismus.°

Die afrıkanıschen Chrıisten stießen be1 iıhrer eigenständıgen Bıbellektüre
auf zahlreiche Verheißungen des en Testaments, dıie Agypten und
Athiopien ergehen. FEınen nachhaltıgen 1INATrucC hınterheßen Verse WIe
salm 686:32, el ‚„Aus Agypten werden (jesandte kommen; Athio-
pıen wırd se1ıne an ausstrecken Gjott.““ Überdies konnten S1e 1n der
Apostelgeschic 85,26—40) lesen, daß eın äthıopıischer Kkämmerer siıch
noch VOTL Paulus ZU Christentum bekehrt hatte

Gerade In den alttestamentlıchen Verheißungen Agypten und Athio-
pıen lag eın oroßes Emanzıpationspotential. Man erinnere sıch 7. B 11UT

daran, dalß besonders 1m VO Rassendünkel geprägten Suüdafrıka den
schwarzen Afrıkanern VoNnNn ein1gen weıißen Missıonaren eingeschärfi! wurde,
S$1e selen dıie achkommen VON Ham, der dıie se1nes Vaters oah DCSC-
hen hatte (Gen 9239 und ständen deshalb einem besonderen ÜE
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Was der schwarzen Hautfarbe eutlic erkennen wäre.®© Nun lasen dıe
afrıkanıschen Christen aber In der 1bel, dalß Athiopien Kusch) und
Agypten 1zra1jım als Z7WEel1 der vier ne Hams (Gen 10,6) aufgeführt
werden.

In eıner Gegeninterpretation des VON den eißen benutzten ythos VO

MC ber Ham beanspruchten dıe schwarzen T1KaAner NUN dıie dırekte
achkommenschaft VON Agypten und Athiopien, der ne Hams, und nah-
ICN deren Verheißungen für sıch In Anspruch Dies wurde aktueller,
Je mehr 111a ber cdıe altehrwürdıge Tradıtion der koptischen und thıop1-
schen Kırche Hınzu kam, daß 1896 dıie Italıener VonNn den Athiopiern
in der berühmten aC be1l dua Adowa) besiegt wurden, WdasSs die AfTtı:
kaner In iıhrem Verlangen bestärkte, sıch in dıe Iradıtion dieses CANrıstliıchen
Königreiches VON Abessinien hıneiınzustellen, das eıner we1ißen olonıal-
macht erfolgreich hatte

Mıt diesem Selbstverständnıs ausgestattet, verheßen Ende des und
Anfang des Jahrhunderts eine el VON afrıkanıschen ( ATI-

Ssten westliche Miss1ionskirchen und gründeten dem Motto 99-  I1 den
T1KaAanern  .. iıhre eigenen Urganısatıonen, dıie me1lst das jektiv „äth10-
pısch” 1im Namen ührten

LZIonNLISMUS

DIe zweıte bestimmende Strömung innerhalb der AUK verdankt ihre
unmıiıttelbare Entstehung dem Kontakt mıt elıner Grupplerung aus der
amerıkanıschen Heılungsbewegung, der Christlichen Katholischen Kırche
In 10N (  rıstıan. Catholıc Church iın 10N). dıe VOonNn John Alexander Dowıle
s 907) geführt wurde.

John Alexander Dowı1e einer der schillerndsten und eXtravagantesten
CANArıstlichen Heıler des Jahrhunderts Als Missıonare der Christlichen
Katholischen Kırche In 10N 1mM TE 904 nach Südafrıka kamen, st1ießen
S1Ce insbesondere mıt iıhrer Heılungsprax1s auf ogroße Resonanz.® auDenSs-
heilung und Exorzismus entsprachen in vielfältiger Beziehung dem alrıka-
nıschen Denken, wurden aber VoNn den etablıerten Mıssionskirchen nıcht
praktızılert, Ja SC abgelehnt.”? Die Heılungsprax1s der Chrıistliıchen
Katholischen Kırche in 10N gab das Vorbild für eiıne große Zahl VOon AUK
ab, be1 denen Glaubensheilung und Exorzismus eıne entscheidende
spielen. Obwohl dıe Christliıche Katholische Kırche In Zion 11UT ein1ge
wenıge Jahre In Südafrıka aktıv WATr, entfaltete S1e eıne beträchtliche Wır-
kung, daß viele AUK bıs heute das Wort „Zion  .. als Bestandte1 ıhres
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Namens en Davon leıitet sıch der gemeınn üblıche Begriff Zionıisten ab
Die zion1ıstischen Kıirchen praktızıeren neben Glaubensheilung und ExoOrz1s-
111US noch zahlreiche weıltere charısmatısche aben, W1e z7. B Prophetie und
Zungenrede. Sıe knüpfen mıt ihrer relız1ösen Praxıs In vielfältiger Form
Elemente der afrıkanıschen Volksreligi0sität daß z B auch dıe tradı-
tionelle Ahnenverehrung nıcht grundsätzlıch abgelehnt wırd.!9

Obwohl Athiopismus und Zion1ismus VOIN ihrer Entstehung her Z7WEeIl er-
Sschleadlıche Phänomene darstellen, kam 1im auflife der eıt starken
wechselseıtıgen Beeıinflussungen. So ann INan feststellen, daß dıe rund-
gedanken des Athiopismus VonNn nahezu en zionN1ıstischen Kırchen geteılt
werden. mgeke hat eın TO53te1l der äthıopıschen Kırchen dıie charısma-
tische Spirıtualität des Zioni1smus übernommen. xplızıt nıcht charıs-
matısche äthıopısche Kırchen bılden NUr noch eine kleine Miınderheıit inner-
halb der AL}  R

AUK Un die Öökumenische eweg2un?2
ach dem Zweılten Weltkrieg, VOT em 1m Zuge der afrıkanıschen nab-

hängıgkeitsbewegung, entheßen die westlıchen Missionsgesellschaften ihre
ehemalıgen Miıssıionsgebiete In dıie VO Selbständigkeıt. Auf diese Weılse
entstanden In selbständıge „etablıerte Kırchen", 1m Englıschen als
„maıinlıne churches‘‘ bezeichnet, deren Theologıe und Frömmigkeıt der kon-
fessionellen Ausrıichtung der Jjeweıligen Missionsgesellschaft entsprach.
Diese etablhıerten Kırchen Afrıkas pflegten auch ach der Selbständigkeıt
eıne sehr CNSC Partnerschaft mıt ıhren jeweılıgen Mutterorganısatiıonen,
engagıerten sıch aber zugle1c auch stark für eıne ökumenische /Z/usammen-
arbeıt. Ihre ökumeniıischen Aktıvıtäten bezogen sıch VOT em auf ZWel
Bereıiche:

Zum eınen wurden nationale Kirchenräte, dıie schon VOINN den westlichen
Missionsgesellschaften 1Ns en gerufen worden weıtergeführt und
aruDer hınaus euie gegründet. Zum anderen kam c 1963 ZUT Gründung
einer Gesamtafrikanischen Kirchenkonferenz mıt S1t7 in Naırob1i Diese
stellt sıch ZU Ziel, dıie Kırchen Afrıkas näher zusammenzubringen und
arbeıtet el CHS mıt den nationalen Kırchenräten zusammen.!! Dıie
Gesamtafrıkanısche Kirchenkonferenz versteht sıch überdies auch als
Partner des Okumenischen Rates der rtchen In ent.

Leı1ider gelang CS den etablıerten rchen Afrıkas kaum, dıe Unabhängigen
rchen In diese erfolgreichen ökumeniıischen Unternehmungen mıt einzube-
ziehen. Von den 000 AUK sınd bısher NUr in dıe Gesamtafrıkanısche
Kırchenkonferenz aufgenommen worden und SaNZC s1ıeben In den
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BemerkenswerterweIlise lag 1e6S$ aber nıcht etiwa vordergründıg tehlen-
den Interesse der Unabhäng1igen Kırchen Es gılt hıer testzuhalten, daß Von
Vertretern der AUK vielfältige Inıtı1atıven ZUT Miıtgliedschaft In den Oku-
menıschen Räten ausgingen. S1e sti1ießen damıt aber me1lst auft Ablehnung
oder Desıinteresse.}®$

DiIie Gründe aTlur vielfältig. Im Hintergrund stand aber, daß e1
Seılten auf eın theologisches espräc nıcht genügen vorbereıtet da
S1e extrem gegensätzlıche theologıische 111e pflegten. Es fehlte eıner
gemeiInsamen hermeneutischen Verständıgungsbasıs. Aut der Seıite der efa-
blierten Kırchen gab 6S vergleichsweise gul ausgebildete und mıt westlicher
Theologıe vertraute Pastoren und Theologen, die In Glaubensheilungen,
Exorzısmen, Prophetien und Zungenreden In erster Linıe den ucC in
abergläubische hei1dnıische en sahen, ber die S1e sıch rhaben fühl-
ten Die AUK WaTren dagegen einem theologıschen Dıalog 1m westlichen
Siınne überhaupt nıcht ıIn der Lage ıne abgeschlossene Schulausbildung
der leıtenden Pastoren WAar be1l ihnen dıie Ausnahme. Ihre Theologıie War eıne
mündlıche und narratıve. S1e konnten sıch westlicher Theologıe schwer VCI-
Standlıc machen, und jener fehlte 6S ihrerseıits gee1gneten Kategorien
ZUE Verstehen einer mündlıchen und narratıven Theologıe. Ile diese
Hemmniısse konnten bIs heute nıcht WITKI1IC überwunden werden.!*

Immerhıin wIırd das eher düstere Bıld urc ein1ge Ausnahmen aufgehellt.
Wile bereıts erwähnt. en En ein1ge Unabhäng1ige rtchen geschalft, in dıe
Gesamtafriıkanische Kirchenkonferenz und den ORK aufgenommen WeTI-
den Diesen Kırchen 6S also möglıch, ıhr nlıegen auf Mitarbeit auf sol-
che Weise vorzubringen, daß CS Von den etablierten Kırchen akzeptiert
wurde. In ein1gen wenıgen Fällen WAar I1an also dazu In der Lage, eiıne
geme1Insame hermeneutische Basıs herzustellen.

Diese bemerkenswerten Ausnahmen hängen damıt daß In den
sechz1iger Jahren bestimmte Kreise innerhalb der etablıerten Kıirchen VCI-
stärkte Anstrengungen unternahmen, Informationen über dıe AUK

erhalten. So fand 1m re 1962 eine Konsultation In Miındolo damals
Nord-Rhodesıen die VON der Abteilung Miss1ionsstudien des ORK VeOI-
anstaltet wurde und eıne ausführliche Stellungnahme den AUK erarbe1-
tete. !> Le1ider 1e dieses Dokument unveröffentlicht, und dıie Konsultatıon
fand keine gee1gnete Fortsetzung. Dennoch hat S1€ sıcherlich mıt azu De1-
9e1n allgemeınes Forschungsinteresse wecken, als dessen rag
innerhalb VonNn mehr als zehn ahren eine 1e17za VON volumınösen,
olıden Abhandlungen erschıien, dıie bıs heute den besten Quellen über die
AUK Sehören. ‘® Obwohl diıese Forschungsbemühungen die ökumenische
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(Gesamtsıtuation zunächst nıcht ZU Posıtiven ändern konnten, S1e
doch dıe unmıttelbare Ursache. daß einzelnen Unabhäng1igen Kırchen der
NSCHAILU dıe Öökumeniıische ewegung gelang. An 7WEe]1 promiıinenten Be1-
pıelen sSe1 dies erläutert.

DIie auch 1m Westen weıthın bekannte Kimbanguitstische Kırche mıt 1tz
In Kınshasa., Zarre, 1st mıt mehr qals fünf Mıllıonen nhängern wahrscheıin-
ıch dıie größte den ach schweren Verfolgungen Uurc die bel-
gische Kolonialmacht wurde S1e se1mt 1959 OTIMNz1ıe geduldet. In den sechzı1-
S01 Jahren entstanden Kontakte mıt schweızerischen rechen, namentlıch
der Reformierten Kırche und der Brüdergemeıne. DiIie 7Zusammenarbeıt Q1D-

In der Bıtte des Leıters der Kımbanguistenkırche dıie Schweizerıin
Marıe-Lulise Martın, e1n kırchene1genes Bıbelseminar in Kınshasa grün-
den Es 1st siıcherlich der maßgeblıchen Unterstützung ÜTE dıe Schwei1izer
Partner verdanken, daß 6S der Kımbanguistenkirche gelang, ungeachtet
beträchtlicher Wıderstände bereıts 1m TE 1969 als ollmıtglıe des ORK
aufgenommen werden !® 1974 wurde dıe Kımbanguistenkıirche darüber
hınaus ıtglıe In der Gesamtafrıkanıschen Kırchenkonferenz urc dıie
praktısche Zusammenarbeıt mıt den Kımbanguisten hatten dıe chweılzer
gelernt, deren mündlıche und narratıve Theologie verstehen und ihre
Potenzen erkennen. S1e konnten die notwendige Übersetzungsarbeit 1n
cdie Sprache der westlıchen Theologıie leısten, dıie für die Eiınbeziehung in die
Öökumenische ewegung VONNOTLeEN war.!?

Eın anderes e1ıspie 1st dıe 1im Te 1930 gegründete Aladura Kirche in
Westafrıka, dıe ber 000 nhänger Za und damıt den kleineren AUK
gehört.“ S1e wurde In den sechziger Jahren VOoN Iurner ausführlich
untersucht, der iıhr nach Jahrelangem Studium eine zweıbändıge Abhandlung
w1ıdmete..?! Darın wırd dıie Gesamtheiıt der mündlıchen und narratıven Theo-
oglie der Aladura-Kırche 1m ahmen abendländıscher Kategorien rklärt
und systematısıert, Was eıne unschätzbare Übersetzungsarbeit bedeutet. Dar-
über hınaus wurden amerıkanısche Mennoniıten eingeladen, für dıe Aladura-
TE In ag0os eın Theologisches Semimnar einzurıichten, Wäds 1970 auch
geESC So WAaren a1sSO dıie Voraussetzungen gegeben, u ungeachtet der
verhältnısmäßıig geringen TO der rche; eiıne erfolgreiche uiInahme
beim ORK erwirken, dessen ıtglie: dıie Aladura-Kırche se1t 1975 ist

Es sieht demnach daUs, als ob dort, eıne hermeneutische Verständıi-
gungsbasıs und engagıierte westliche Partner finden Sınd, dıe uIiInahme
VON AUK in den ORK und verwandte Instiıtutionen erfolgreich möglıch ist
Diese Form der ökumeniıschen Annäherung hat aber eben den entscheıden-
den achteıl, daß die Inıtıatıve aliur VoN den etablıerten rchen dUSZUSC-
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hen hat und S1C schon N ormalen Gründen aut Einzelfälle beschränkt ble1-
ben muß, da sıch aum für jede Unabhängige Kırche eın verständniısvoller
westlicher Partner finden WIrd.

Von er erlangen eigenständige Öökumenische Inıtiativen der AUK, WIE
S1@e 1mM folgenden besprochen werden, eiıne besondere Bedeutung.

Zwischenkirchliche Zusammenschlüsse der AUK

Dıie Zusammenarbeiıt zwıschen den AUK ist nıcht L1UT eın überaus gewich-
tiıger Selbstvergew1isserungsprozeß, sondern e1igenständıge /usammen-
schlüsse der Unabhängıgen Kırchen sSınd zugle1ic wichtige und notwendiıge
Ansprechpartner für dıe Öökumeniısche ewegung, da auf diese Weıse,
zumındest potentiell, zwıschen den unterschiedlichen theologischen Stilen
leichter eıne Verständiıgung erreichen se1in dürfte

Informelle Zusammenarbeıt pflegen dıe AUK schon VON nbegınn er-
einander. /Z/usammen mıt der Nachbargemeinde fejlert 11an einen (Gjottes-
dienst oder 68 werden regıonale Gebetstreffen veranstaltet. Die Auswirkun-
SCHH olcher gegenseıltigen Kontakte Sınd nıcht gering einzuschätzen. SO äßt
sıch dıe ynthese VON Athiopismus und /10N1SmMUuUS, WIe S1e In den me1lsten
Kıirchen vorherrscht, aum anders rklären als uHre intensiven wechselse1-
tigen Austausch der Basıs. uch sollte nıcht VEITSCSSCH werden, daß der
hıer verwendete Begrıiff ‚ Afrıkanısche Unabhängı1ge Kırchen“ eine Selbst-
bezeichnung 1st, dıe Tausende verschliedener Kırchen in Sahnz Afrıka auf sıch
anwenden. on darın drückt sıch en unstreitiges Z/Zusammengehörıigkeıits-
gefühl und ein SEWISSES ökumenisches Bewußtsein 08  N

Die Gründung <  ON eigenen Dachorganısationen steht nıcht unbedingt
Sahz oben auf der Agenda. ber CS gab und g1bt regıonale und überregionale
Zusammenschlüsse VOoON AUK ıIn nıcht geringem aße .23 WEeI1 besonders
erfolgreiche Vereinigungen sollen 1im folgenden vorgestellt werden.

Konferenz Afrikanischer Unabhängiger Kıiırchen

In LMDADWEeE <1bt se1mt über ZWanzıg ahren eıne CNSC Zusammenarbeit
den Angefangen hatte alles, als Daneel, ein Junger, we1ßer

und In 1mMmbDbabwe geborener eologe, in den sechzıger ahren Feldforschun-
SCH be1l Unabhängigen rchen durchführte, deren nhänger ZUT Bevölke-
IUNSSSIUDPC der ona gehörten Daneel SCWaNN das Vertrauen der ührer,
und dıe vielfältigen Feldforschungsaufenthalte be1l verschledenen rchen
ermöglıchten ıhm, CHNSCIC Kontakte zwıschen diesen inıtneren. Im Tre
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1972 gründeten die Führer der wichtigsten Unabhängıigen hona-  ICANen
ımbabwes die Konferenz Afrıkanıscher Unabhängı1ger Kırchen,* dıe das Ziel
verfolgen sollte, eine theologısche Aus- und Fortbildung der Pastoren 1Ns
en rufen und dıe Bezıiehungen untereinander verbessern.

Dieser Zusammenschluß zeichnete sıch Ure ausgesprochen günstige
Rahmenbedingungen dUs, urc dıe Fehlentwıcklungen vermleden werden
konnten. Mıiıt Daneel WAar eın undıger Vermiuttler vorhanden, der das
Vertrauen der Kırchenführer esa| und nıemals versuchte. dıie Inıtıatıve
sıch reißen; und mıt der Niıederländisch-Reformierten Kırche stand ein

aupt-Sponsor TT erfügung. DiIie Leıtung der theologıschen Aus-
und Fortbildung wurde nach SanzZ kurzer Zeıt vollständıg in einheimısche
an gelegt und eıne eigenständıge Grundfinanziıerung der rojekte uUurc
den auf eıner ühnerfarm gesichert. DiIie Kontrolle über dıe Finanzen
wurde nıcht VoNn den Kırchenführern selbst ausgeübt, sondern VON den Ver-
antwortlıchen für die Durchführung der Ausbildungsprogramme, dıe laut
Satzung über die Stimmenmehrheit 1m Finanzausschuß verfügten. Bereıits
1mM Jahre 1974 wurde dıie UOrganısatıon auch aSSOZ1I1ertes ıtglıe beım
Natıonalen Christenrat VON 1mbabwe (Zimbabwe Christian ouncıl), dem
Okalen Kırchenrat der Öökumenıschen ewegung.

Dieser Zusammenschluß Unabhäng1iger Kırchen und se1ıine Anbındung
die ökumenische ewegung SEe17ie eiıneT einschne1ı1dender Veränderun-
SCH In Gang, ohne daß dadurch dıe eigene Identität als ALIR C  T  c
wurde. Daneel schreıbt dazu:
urc dıe Verbindung mıt den etabhlıerten rchen 1m Natıonalen ( ’hrı=

Stenrat, stetige Kontakte mıt Kırchen in Übersee und eine zentrale Organı-
satıon, welche letztlich die verhältnısmäßige Isolatıon einer in erster Linıe
ländlıchen Erscheinung beendete, erhıelten dıe Unabhängigen eın
Bewußtsein iıhrer eigenen Identität und iıhrer weıthın anerkannten Verant-
wortung, eiınen Dienst (un, der ihre Beziıehung anderen Mıtgliedern der
Unınversalen Kırche ausreichend berücksıichtigt.‘°

S o sınd z.B se1lt der Gründung dieser Dachorganısatıon den Miıt-
glıedskırchen keine größeren Spaltungen oder schweren inneren Krisen VOI-

gekommen. Dies ist eıne bemerkenswerte Tatsache., WEENN 11a sıch SC-
genwärtigt, WIE csehr Unabhängige Kırchen normalerweılse VON Spaltungs-
tendenzen geplagt SInd. DiIie Konferenz Afrıkanıscher Unabhängiger Kırchen
besteht DbIS heute, und nıcht einmal dıe vielfältigen bewaffneten poliıtischen
Auseinandersetzungen In 1mbabwe während der sıebzıger un achtziger
TE konnten iıhren Fortbestan: ernsthaft ge  r  en
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Darüber hınaus W äal dıie Konferenz Anknüpfungspunkt für eın
großangelegtes Wıederaufforstungsprogramm, dessen Durchführung sıch
Unabhängı1ge Kırchen in der Assoz1latıon Erdbewahrender Kırchen SSO-
c1atıon of Earthkeeping Churches/AAEC) Anfang der neunzıger re
zusammenschlossen. Diese ebenfalls VON Daneel angeregte Vere1in1-
SuNngs wiırkt nıcht 11UT ıIn iıhren unmıttelbaren Aktıonen, sondern unternımmt
gleichzeıtig den Versuch, eıne kontextuelle, der Spirıtualität der Unabhäng1-
SCH Kırchen entsprechende Öko-Theologie entwıckeln.?’

Organitsatıon Afrıkanischer Unabhängiger Kirchen

C zuletzt WalCIl Or ohl ermutigende E  rungen WIeEe In ımbabwe,
dıe azZu führten, dal uhrende Vertreter der Unabhäng1igen Kırchen N

en Teılen Afrıkas Ende der sıebziger Tre beschlossen, eıne eigene
Gesamtafrıkanısche Dachorganısatıon gründen.“® DiIie geistige Triebkraft
dieser Entwıcklung W äarl der bereıts besprochene Athiopismus. Als Begleıt-
erscheinung desselben kam dazu, dalß viele AUK versuchten., direkt Kon-
takt mıt der ägyptischen DZW. äthıopischen TC aufzunehmen.

Der Patrıarch in Kaılro und der Metropolıit In 15 erhielten in der
zweıten Hälfte der dreißiger Te zahlreiche Briefe VON Afrıkanıschen
Unabhäng1igen Kırchen, deren Ex1istenz ıihnen völlıg unbekannt war.*? Meıiıst
enthielten diese TIeTEe eınen Satz WIEe den folgenden: ‚„„Wiır bıtten, in die
Gemeininschaft mıt Ihrem altehrwürdıgen und apostolischen aufgenom-
19810 werden.‘‘>0

Eınıige dieser Brijefe Siınd heute noch in den kırchliıchen Archıven erhalten.
S1e wurden allerdings nıe beantwortet, da cdıe Adressaten mıt ihnen nıchts
anzufangen wußten. Im anre 1943 machten sıch dann SOSar Zzwel unabhän-
gı1ge Kirchenführer AdUusSs Ostafrıka persönlıch nach Kaıro auf, sich dort als
koptische 1SCNOTfe weıhen lassen. DiIie überraschenden Besucher mußten
allerdings unverrichteter ınge wleder abzıehen, da der koptische Patrıarch
nıcht 7WEI1 ıhm völlıg unbekannte Afrıkaner unbekannter Konfession
Bıschöfen der koptischen Kırche weıhen wollte und konnte }!

DıiIe Tete AUus Schwarzafrıka bliıeben aber nıcht etwa dUS, 1mM Gegenteıl,
6S wurden immer mehr. SO ESCHNHIO der amalıge koptische Patriarch
reagleren und eıne C146 koptische Diözese für udairıka und Nıger1a
errichten. Er weıhte einen koptischen Metropolıten, der 1m TE 1949 nach
Südafrıka fuhr, die Leitung ber dıie beitrittswilligen Südafrıkaner
übernehmen. Dieser arabıische Metropolıit War jedoch nıcht auf das vorbe-
reıtet, Wds ıhn erwartete DIie AUK wollten ZWAaT dıe Gemeninschaft mıt der
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koptischen Kırche, aber mehr auch nıcht Sıe dachten überhaupt nıcht daran,
iıhre Unabhängigkeıt aufzugeben und sıch eiıner orthodoxen Hıerarchıie
unterzuordnen. Das Projekt scheıterte deshalb auch erwartungsgemäß inner-
halb wen1ger Jahre, 65 kam damals nıcht ZUT Entstehung eıner schwarzafrı-
kanıschen koptischen Kırche

och auch in der Folgezeıt suchten die AUK den Kontakt mıt Agypten
und Athiopien und schrıeben weılterhın Brijefe

ıne 1ICUC Wendung nahm dıie Entwicklung, als 1im TE 1971 She-
nouda I1T ZU koptischen Patriarchen ernannt wurde. enouda 111

CS, der erstmals das ungeheure Öökumenische Potential erkannte. welches
In der en Wertschätzung se1lnes apostolischen Stuhls Urc dıe AUK
steckte. Er ernannte 1m TE 1976 einen koptischen Bıschof für Afrıkanı-
sche Angelegenheıten mıt S1t7 In Naırob1i Der NECUEC Bıschof, Antonius Mar-
KOs, erwIies sıch qls eiıne sehr gee1gnete Wahl, da bereıts über vielfältige
Kontakte den AUK verfügte; nach selner Ernennung unternahm wiß AauSs-

gedehnte Predigtreisen In fast en Ländern Afrıkas üdlıch der Sahara
Erwartungsgemäßb wurde als offizieller Vertreter der koptischen Kırche
überall als „geliebter Bruder‘‘ warmherzig empfangen und 6S gelang ıhm,
das Vertrauen vieler unabhäng1ger Kırchenführer gewınnen. Vermuttelt
urc dıe exzellenten Kontakte selnes Patrıarchen, reiste auch uUurc
Europa und trat dort mıiıt führenden Kırchenvertretern und berich-
tefe ihnen VO  —; der C der AU  R

Diese Vermıittlungsdienste sınd In ihrer Bedeutung Sar nıcht hoch
einzuschätzen, und aufgrund cdieser Kontakte Wl der en für eıne
größere Inıtlatıve bereiıtet. Auf Eınladung VOoN enouda 111 trafen sıch im
Tre 1978 über Führer VoNn Unabhäng1igen Kırchen AdUus Sanz Afrıka in
KaIlro. Der Besuch der t.-Markus-Kathedrale mıt den dort ausgestellten
Relıquien des eılıgen arkus hinterließ eiınen tiefen 1INArucCc So kom-
mentierte eın Teilnehmer ‚„ Wır danken Gott, daß WIT ın eıne schwarze Kır-
che gekommen SInd, eıne Kırche, dıe auf den ersten schwarzen Apostel Jesu
Christi zurückgeht.‘>?

In dieser hıstorısch-mythischen tmosphäre kamen dıe Kırchenführer
darın übereın, eıne gesamtafrıkanische Organisation Afrıkanischer nab-
hängiger Kirchen gründen.” Ihr S1t7 sollte Naırob1 seIN. Als Zael wurde
dıe Koordinierung und Durchführung theologischer Aus- und Fortbildung
und dıe verstärkte zwıschenkirchlich! Zusammenarbeit genanntT. Im XECKU-
tivkomitee Waren dıe Führer ein1ger der wichtigsten Unabhängigen Kırchen
Afrıkas versammelt, dıe Urganısatıon und Koordiniertung übernahm
Bischof Anton1ius arkos Diesem gelang S auch, westliıche Geberorganıt-
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sationen davon überzeugen, eın zweıtes Treffen 1m Jahre 1982 er-
tutzen Be1 diesem Treifen Vertreter anwesend, die fast eın Drittel
der Gesamtanhängerzahl erAUK repräsentierten. 1984 wurde eın uro In
Naırobl eröffnet und en vielversprechendes Ausbildungsprogramm für die
Amtsträger Unabhäng1iger Kırchen begonnen. Das eısplie wirkte auch
zurück auf dıe Regionen, sıch Nun verstärkt regıonale /usammen-
schlüsse Unabhängiger Kırchen organısıerten.

DiIie Organısatıon Afrıkanıscher Unabhäng1ger rtchen hat sıch als eine
dauerhafte Eıinrıchtung erwlesen, und Vertreter der koptischen Kırche en
sıch inzwıischen völlıg aus ıhrem Leıtungsgremiıum zurückgezogen. War CS

für ein1ge eıt auch Nal S1e geworden, 1St SC seıt Mıiıtte der
neunzıger re wieder Mittelpunkt wichtiger Ökumenischer Initiativen,**
und 65 gelang iıhr, eın gesuchter Ansprechpartner für den ORK WCI-

den, se1t dieser verstärkte emühungen ZUT usammenarbeıt mıiıt den nab-
äng1gen Kırchen unternımmt.

Auf der Vollversammlung In Canberra hatte der ORK dıie Einriıchtung
e1Ines besonderen Büros für kırchliche und ökumenische Beziıehungen
(Office of Church and Ecumenical Relatıons) beschlossen, als dessen Leıter
gegenwärtig Hubertus Vall Beek agıjert. > Der ORK und die Organısatıon
Afrıkanıscher Unabhängı1ger rchen veranstalteten 1mM Sommer 1997 eıne
gemeiInsame Konsultatıon, nach egen suchen, die Bezıehungen ZWI1-
schen den etabliıerten und den Unabhäng1igen rchen verbessern.?® Idie
Konsultation wurde VO ORK finanzıert und deshalb VOoN der Organısatıon
Afrıkanıscher Unabhängiger Kırchen zugle1c dazu SCNULZLT, 1m An-
schluß daran iıhre drıtte Vollversammlung abzuhalten ufgrun fehlender
Minanzıeller ıttel hatte se1t dem Irefifen VON 1982 keine Ol Versammlung
einberufen werden können. Auf diese Weiıse leistete dıie Veranstaltung auch
elınen wichtigen Beıtrag, die eigenständıgen Vereinigungsbemühungen der
Unabhängı1igen Kırchen Z unterstützen

DiIie eigentliche Konsultatiıon verlief sehr erfolgreıich, wobe!l das wahr-
scheıinlich wichtigste rgebnıs WAärL, daß dıie Organıisation Afrikanischer
Unabhängiger Kirchen sich eine möglichst hreite Beteiligung Unabhän-
g1iger Kırchen der Vollversammlung des ORK ImM Dezember 1998 In
Harare hemühen ıll Hıer könnte sıch eıne NECUC ualıta der Beziehungen
zwıschen ökumenischer ewegung und den Afrıkanıschen Unabhäng1igen
Kırchen anbahnen. Es ist eI, daß die Vollversammlung In Harare cdie
siıch bıetende Gelegenhe1 in gebührender WeIlse nutzen wIird.
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